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Landwirtſchaft

Sowohl die geringen wie guten Getreideſorten müſſen oft
auigeſchanfelt und gut durchgelüfſtet werden Das Umſchaufeln ſoll
nie an regneriſchen oder nebeligen Tagen erfolgen weil man hierzu

geeignete Zeit hat ſondern es hat an trockenen und ſonni rr An regneri Tagen teilt ſich die Feuchügteß der Luft
Getreide mit wodurch das Modrigwerden begunſtigt wird indem

die trockene Luſt verdrängt und durch eine ſeuchte erſetzt wird Die
n der Luft wird von dem Getreide gierig angenommen verdleibt

Hanfen und iſt die Folge daß es dumpfig und muffig wird und zu
ſchimmeln beginnt

Andan von Frühkartoffeln kann beſonders in der Nähe großer
Städte ein ſehr einträgliches Geſchäft werden Zu dieſem Zwecke wählt
man möglichſt frühreifende Sorten und legt die Saarkartoffeln im Fe
bruar auf Brettergeſtellen nebeneinander in einem hellen und luftigen
Keller auf Dieſelben werden bald Keime treiben Das kann man
übrigens auch noch ſpäter und mit großer Beſchleunigung erreichen in
dem man die Kartoffeln in einem Kaſten mit trockenen Sägeſpänen in
einem geheizten Zimmer aufſtellt Das Feld muß ſehr ſorgfältig zurecht
gemacht werden und in gutem Düngerzuſtand ſein Es wird am beſten
mit der Hand hinter dem Grabeiſen gelegt Dabei iſt darauf zu achten
daß die Kartoffeln ſo zu liegen kommen daß die Keime nach oben ſtehen
Auch darf bein Transport und beim Legen ſelber nicht ein Teil der
ſelben abgebrochen werden Die Zeit des Auslegens iſt je nach Gegend
und Klima verſchieden Wo Nachtfröſte zu befürchten legt man am
beſten zu zwei verſchiedenen Terminen

Der Hanf verlangt einen vor Winden geſchützten Standort denn
wenn die Stengel ſtark herumgeſchleudert werden und ſich einer am anderen
reibt entſiehen an den geſchundenen Stellen Knöpfe welche die Faſer
brüchig machen was dem Preiſe Abbruch tut t

Zum Aubau der Luptne muß das Feld frei in von Wurzeln
und Samenunkräutern insbeſondere von Quecken da dieſe während der
erſten Vegetationszeit der Lupine leicht die Oberhand gewinnen und jene
unterdrücken würden

Anſer Haus und Zimmergarten
Vewäſſerung der Obſtbäume im Untergrunde Waſſer

brauchen die Obſtbäume noch viel nötiger als Nädrſtoffe und auch inarmem Erdreiche können ſchöne kräftige Kaum heranwachſen wenn ge

nügende Mengen Feuchtigkeit andauernd vorhanden ſind Am erſienleiden Apfelbäume au Waſſermangeh weil ihre Wurzeln größtenteils ſeit

wärts und flach wachſen und ſo die Trockenheit zuerſt verſpüren Aus
dieſem Grunde wurden in Geiſenheim in ausgedehntem Maße diesbezüg
liche Verſuche angeſtellt und gefunden daß eine für mehrere Jahre benuy
bare Bewäſſerungsvorrichtung ſich am einfachſten ellen läßt indem
man unter der Kronentraufe nach der Größe des Baumes 8 Bohr
löcher anbringt in dieſe große Mineralwaſſerkrüge deren Hals und Henkel
man abgeſchlagen und deren Boden man eingeſloßen hat als MundſtückLe a u m 10 Ztm über erſ Erde D7 zum

utze gegen Ungeziefer un en opfen einem ieferſagen 835 g geg p ch
RNahrbafte Gemüſe Ein ganz vorzüglich nahrhaftes Gemüſeiſt der Spinat deſſen Anbau gar keine Skhwiengleiten bietet Beim Kopf

m iſt der Nährwert gering 2 verdient er um ſeiner diätetiſchen
ungen willen alles Lob Die Gurken wirken ungemein erfriſchend

und ſind wenn richtig zubereitet völlig unſchädlich Um ſpeziell den
Gaumen zu befriedigen verwenden wir Zwiebeln Meerrettich und ver
ſchiedene ürzpflanzen Auch dem Anbau ſolcher dürfte mehr Beachtung
geſchenkt werden Wir erinnern hier nur an die Tomaten die Melonen
und die diverſen Küchenkräuter welche wenn ihr Nährwert auch ein ge
ringer iſt doch eine angenehme Auswechslung des Tiſches ermögüchen

Wie hat man mit den durch eine Laubddecke geſchützten
Stauden zu verfahren k Der diesjährige milde Winter dringt hin

des Winterſchutzes den Gartenireund in nicht geringe Verlegenheit
n viele Stauden und Sträucher treiben Mitte Februar ſchon ſo munter

als wie ſie in manchen Jahren erſt Ende März zu treiben pflegen Die
Laub oder Reiſigdecke da aber ſchon wegzunehmen dem widerſpricht die
Vorſicht denn der Zeit nach iſt der Winter noch nicht vorbei und der
Erfahrung nach iſt noch längere Zeit mit Fröſten zu rechnen ganz liegen
bleiben kann aber das Schutzmaterial auch nicht indem die austreibenden
Pflanzen unter ſolchem bleichen und vergeilen würden Das richtigſte iſt
L die Schutzdecken zu lockern doch noch auf den Pflanzen liegen zu

n denn nichts Nachteiligeres kann es für die ausgetriebenen ſeinen
Siaudengewächſe geben als wenn ſie ihrer Schutzdeck entledigt plötzlich
eintretenden ſtärkeren Fröſlen preisgegehen werden Man laſſe ſich daher
durch ſchöne milde Witterung nicht dazu verleiten die Schutzdecke ſchon
ganz wegzunehmen

Tie für ein Teppichbeet beſtimmte Gruppe ſoll gut gelockertenahrhafte Erde enthalten und ſymmetriſch angelegt ſein je größer v Beete

um ſo mehr iſt der Mittelpunkt zu erhöhen Kleine Beete dürfen im Mittel
e ſehr erhöht ſein weil dadurch das Gießen beſchwerlich wird Jſt
das Beet egal angereggi ſo wird man gut tun noch einige Zentimeter
Kompoſt gleichmäßig aufzuſieben Man markiert minels eines Pfahles
den Mittelpunkt an dem man eine Schnur befeſtigt mit welcher man
in entſprechender Länge Kreiſe auf entſprechende Entfernung und Abſtufung
rings um das Beet zieht
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Das Weidenröschen als Zierpflauge Das Weidenröschen
Epilobium angustifolum da und dort in unſeren Wäldern heimiſch
gedeiht im Garten gepflanzt ſehr gut und iſt zur Zeit ſeines Blühens
eine ſchöne Zierpflanze Es wird 1,5 Mtr hoch wächſt ſchlank und
trägt eine Menge hellroter oder roſenroter Blumen Bisweilen kommen
in der freien Natur auch Pflanzen mit dunkler gefärbten oder auch weißen
Blüten vor Die abgeſchnittenen Blütenſtengel in eine Vaſe geſtellt
gereichen jedem Zimmer zur Zierde Die Vermehrung geſchieht durch
Samen und Teilung ſchon vorhandener Pflanzen auch aus dem Walde
eholte kommen im Garten ganz gut fort Das Weidenröschen liebt einen
ockeren Boden wird auf ſolchem wenigſtens ſchöner als auf ſchwerem

Rosmarin darf nicht zu warm und nicht zu kalt ſtehen jedoch
möglichſt hell Steht der Rosmarin über Winter zu warm dann treibt
er geile Triebe welche ſich ſchwer abhärten laſſen ſteht er zu kalt ſo er
friert er 12 2 Grad Kälte tötet ihn ſchon Ebenſo oft kommt es vor
daß der Rosmarin verſtockt und meiſtens über der Wurzel am Stamm
dies kommt vom Naßhalten da der Rosmarin zu den hartholzigen Pflanzen
gehört braucht er im Winter nicht ſo viel Waſſer Viele Pflanzen gehen
durch übermäßiges Gießen im Winter zugrunde Um zu ſehen ob der
Rosmarin Kälte verträgt habe ich die Pflanzen einen Winter in drei Grad
Kälte geſtellt es ſind aber alle welche dieſe Temperatur erhielten zu
grunde gegangen Sehr gleichmäßige Temperatur braucht die Pflanze
nicht Jch halte 3 Grad Wärme für das Richtige gieße wenn die
Erde wirklich trocken iſt und ſtelle den Rosmarin möglichſt hell Dumpfige
Kellerräume ſind alſo ungeeignet

Zum Treiben der Seflla sibirica Dieſes ſo herrlich blau
blühende Zwiebelgewächs wenn es zu frühzeitig getrieben wird bringt
nur ganz blaßblaue unanſehnliche Blumen Man bringe deshalb die
Töpfe nicht zu bald ins warme Zimmer und ſtielle ſie ſonſt noch an
einem ſonnig gelegenen Fenſter auf

Milch wirtſchaft
Salzfütternng und Milchbildung Die regelmäßige Verab

reichung von mäßigen Doſen Salz an die Milchkühe iſt entſchieden von
günſtigem Einfluſſe auf die Milchbildung Das iſt auch ganz erklärlich
denn das Salz befördert die Verdauung des Futters weſentlich die Menge
des verdauten ler aber gibt den Maßſtab für die Quantität und die
Qualität der Milch ab Nur inuß man ſich hüten den Kühen zu viel
Salz zu verabreichen denn dieſes Uebermaß wirkt auf den körperlichen
Zuſtand und hiermit auf die Milchbildung der Tiere ſchädlich em

X Ungünſtig beeinflußt und dauernd herabgeſetzt wird die
Milchergtebigleit durch nicht reines Ausmelken es muß auch wenn
man das Kalb ſaugen läßt durch regelmäßiges Nachmelken für vollſtändige
Entleerung des Euters geſorat werden Die beſtbeanlagte Kuh kann durch
ſchlechtes Melken verdorben werden man beaufſichtige deshalb das Melken
und laſſe es nur von zuverläſſigen Leuten ausüben Und da das Melken
eine ſchwere Kraft und Ausdauer erfordernde Arbeit iſt überweiſe man
nicht mehr Tiere einer Perſon als der Leiſtungsfähigkeit derſelben entſpricht

Automatiſche Tränke begünſtigt den Milchertrag und ſteigert
mit ihm den Gehalt der Milch an Trockenſubſtanz Durch kreuzweiſes
Melken wird mehr und fettere Milch erzielt als durch gleichzeitiges Melken

Die zuerſt aus dem Euter gewonnene Milch iſt fertärmer als die zu
letzt abgemolkene

Tier und Geſſügelzucht
t Zur Gefunderhaltung des Milchviehes gehört auch die Ver

abfolgung eines guten Trinkwaſſers Man hüte ſich dem Vieh fauliges
und modriges mit Jauche vernnreinigtes Waſſer zu verabreichen da
ſolches der Träger von vielen Krankheirskeimen iſt Das Waſſer ſoll kühl
friſch heli klar geruch geſchmacklos und kohlenſänrehaltig ſein und eine
Temperatur von 10 bis 12 Grad R haben Zu kaltes Waſſer vermeide
man indem dadurch eine Erkältung des Magens entſtehen kann welche
wiederum verſchiedene Krankheiten wie Kolik Durchfall Lungenentzündung c
zur Folge haben kann Das Milchvieh wird zweckmähzig zweimal täglich
vor dem Mittags und vor dem Abendfutter getränkt

Warum ſoll man die erſte Milch an die jungen Kälber
verfüttern Die Zuſammenſetzung der erſten Milch iſt eine ſolche daß
ſie das Tier unbedingt bedarf und wir ſehen das ſchon daraus wie
nachdem das Kalb in den erſten Stunden ſeines Lebens dieſelbe erhalten
das ſogen Mutterpech mit dem der Darmkanal verſchloſſen abgeht
während man falls die Kuh bei der Geburt zu Grunde ging dem Kalbe
abführende Mittel eingeben muß damit dies vor ſich gehen kann Die
erſte Milch iſt ja auch wie jedermann weiß als ſolche für menſchlichen
Gebrauch nicht zu verwenden da ſie ein von guter Milch ganz verſchiedenes
Ausſehen eine verſchiedene Zuſammenſetzung hat ſie iſt gelblich ſchleimig
ſchmeckt ſalzig und verträgt das Kochen nicht Jn den meiſten Fällen
nimmt dieſe Milch nach drei Tagen wieder das Ausſehen der gewöhn
lichen Milch an manchmal dauert es aber 6 Tage bis man ſie ver
wenden kann

t Wie erhält man ſtarke Ziegenlämmer Man richte die
8 ſo ein daß die Ziegen von denen man Nachzucht haben will alſo
ie beſten und ſchönſten zeitig im Frühjahre im Februar oder März zum

Lammen kommen Die Lämmer läßt man unangebunden bei der Mutter
geis ſangen wie und wann ſie wollen und ſo lange bis man ſie auf
eine Weide bringen kann Ungefähr bis Mitte oder Ende Mat alſo

9 15 Wochen darf die Saugzeit ſchon dauern Will man ſpät im
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Monat April oder Mai geborene Lämmer aufziehen ſo ſchicke man ſie
mit der Mutter zur Weide laſſe ſie ſaugen bis im Herbſte beim Ein
ſtallen und bringe ſie dann erſt im Auguſt des folgenden Jahres zum
Bocke Das gibt dann Zeitziegen Dieſelben können im Sommer
wenn ſie Milch im Euter oder in den Strichen angeſammelt was bei
ſolchen die von milchreichen Ziegen abſtammen oft vorkommt einige
Monate gemolken werden Jn der zweiten Hälfte der Saugzeit wenn
das Lamm anfängt Langfutter zu naſchen biete man demſelben Gelegen
heit ſich an kaltes reines Waſſer zu gewöhnen Wenn das Tier aber
nicht freiwillig trinkt ſo zwinge man es nicht dazu

Dem gekochten Futter muß ſtets ſo viel Salz zugefügt werden
wie bei menſchlicher Nahrung äüblich

Das Mäſten von Enten Wenn man Enten mäſten will weicht
man Gerſte ein und läßt ſie etwas quellen Darnach wird ſie aus dem
Waſſer genommen und in Haufen an einem warmen Orte aufgeſchüttet
ſo daß ſie zum Keimen kommt Jſt das geſchehen ſo trocknet man die
abgekeimte Gerſte wieder um ſie in reinem Zuſtande aufbewahren zu
können Noch beſſer iſt es wenn man täglich ſo viel Gerſte quellen läßt
und zum Keimen aufſchüttet als man an einem Tage verfüttert man
ſpart dann das Trocknen der gekeimten Gerſte und das ſpätere Anſenchten
Bei dieſem Verfahren muß man natürlich mehrere Haufen zum Keimen
ſtehen haben da es gewöhnlich einige Tage dauert ehe die Gerſte keimt

Bienenwirtſchaftliches
Vorſchwäürme die übrigens nie für ein Unglück zu halten ſind

werden am einfachſten verhindert wenn man mitten ins Brutneſt Kunſt
waben hängt Dieſes Mittel iſt aber nur bei beſtem Trachtwetter und
recht volkreichen Stöcken zu empfehlen

Wachhzolderzweige vor die Fluglöcher der Bienenſtöcke gelegt
halten die Mäuſe von letzteren fern die ſcharfen Spitzen ſind ihren
Schnauzen nämlich ſehr unangenehm

Wenn man die Bienen trausportieren will ſo berückſichtige
man folgende Hauptpunkte ſicheren Verſchluß für die Bienen aber Zutritt
der Luft wenig Licht möglichſte Ruhe

Vefruchtete Köntginnen verlaſſen ihren Stock niemals mehr
außer zur Schwarmzeit wo ſie meiſt mit dem Erſtſchwarme ausziehen

Bienen im Schnee Wenn im Freien ſtehende Bienenſtöcke ein
geſchneit ſind ſo braucht man darüber nicht ängſtlich zu ſein Man laſſe
ſie nur ruhig ſtecken bis der Schnee zu ſchmelzen beginnt Sie ſtecken
darunter recht warm und erhalten auch durch den Schnee genügend
friſche Luft

Abhalten der Königin vom Honigraume Teils um die Eier
ablage einzuſchränken teils um reinen Honig in weißen Waben ohne
Biütenſtaub zu gewinnen trennt man den Brutraum von dem Honigraum
Damit ſich die Königin nicht in dieſen verlaufe wird ein Schied oder
Abſperrbrett zwiſchen den Biut und Honigranm eingeſchoben durch welches

die Arbeitsbienen einen Verbindungsweg haben welcher aber von der
Königin ſelten benütt wird Auch ſogen Abſperrgitter ſind in neuerer
Zeit zu dieſem Zwecke vielfach in Gebrauch Dieſelben gewähren nur den
Arbeitsbienen Zugang nicht aber der größeren Königin und den Drohnen

7 Ansſchneiden des Drohnenwachſes im Strohkorb Will man
in einem Strohkorb das Drohnenwachs ausſchneiden ſo wähle man als
zeigen Zeit die nach dem Vorſchwarm Da iſt das Volk wenig und

ie Biencn werden die entſtandenen Lücken ſicher mit Arbeiterwachs aus
füllen d h wenn die Tracht überhaupt noch ein Bauen ermöglicht was
meiſt der Fall ſein wird

Geſundheitspfſege
Ein großer Gewinn für die Schönheitspflege iſt die durch

Deutſches Reichspatent geſchützte Erfindung der Ray Seiſe welche ans
Hühnerei hergeſtellt wird urch den überaus wohltätigen Einfluß
welchen die in der Ray Seife enthaltene CEiſubſtanz auf die Haut ausübt
erhalten Teint und Hände ſchon nach wenigen Waſchungen ein zartes
und weißes Ausſehen Eine Waſchung mit Ray Seife bereitet ganz be
ſonderes Wohlbehagen Wenige Reibungen genügen um einen prächtigen
Schaum zu erzeugen der durch ſeine Weichheit und eigenartige Konſiſten
direkt verblüfft

Die Lage der Kranken bei Lungenentzündungen Die gegen
wärtige Witterung iſt zu Erkältungen ganz beſonders geeignet und Lungen
entzündungen die wir im Anſchluß daran kennen lernen ſcheinen gerade
jetzt verhältnismäßig bösartig zu verlaufen Deshalb iſt die Mahnung
am Platze die Hofrat Dr Volland in Davos in der Wiener Medizin
Preſſe ausſpricht daß man Lungenkranke bei Unterzuchungen und gut ge
meinten Heilungsverſuchen nicht aufrichten ſolle Linde und Zwerchfell
d ſich nämlich bei einem geſunden Menſchen beim Aimen ziemlich
as Gleichgewicht Das wird jedoch ſofort anders wenn ein Lungen

flügel erkrankt und namentlich beim Sitzen muß der angeſchoppte Unter
lappen mit ſeinem Gewicht das Zwerchfell erheblich delaſten und nach ab
wärts drängen Das Einatmen wird ganz bedeutend ſchwieriger und infolge
dieſer Lagerveränderung angeſtrengter da ſich der Druck in der erkrankten

älfte des Bruſtraumes vergrößert den man wiſſenſchaftlich als negativen
ruck bezeichnet Um dieſem das Gegengewicht zu halten iſt nur noch das

ausdehnungsfähige nicht erkrankte Gewebe der noch nicht befallenen oberen
Lungenteile vorhanden welches alſo die Aufgabe der ganzen Lunge erfüllenmuß und bei Aufrechthaltung des Kranken über Sehr in Anſpruch ge
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nommen wird Die damit verbundenen Zerrungen führen naturgemäß
für ein ſolches Gewebe Gefahren herbei da in deſſen unmittelbarer Nähe
und mit ibm die zahlloſen Blut z Lymph und Lufitgeiäße aufs innigſie
verbunden hochgradige Entzündungen entſtehen Der Weiterverhreitun
der Krankheit auch in das noch geſunde Gewebe hinein muß dadu
der größte Vorſchub geleiſtet werden Da der Arzt von dem oberſten
Grundſatz ausgehen wuß Kranken nicht unnütz Beſchwerden zu bereiten
die unter Umſtänden eine Verſchlimmerung des Leidens hervorrufen können
zumal er noch andere Hilfsmittel hat als die Unterſuchung in aufrechter
Stellung ſo verdienen dieſe Vorſchläge Vollands bei Lungenentzündung
die Rückenlage inne zu halten volle Beachtung

Gegen Blähnngen hat ſich Pfefferminztee kalt getrunken ſehr
gut bewährt

Bei ſtarkem Nafenbluten leiſtet eine durchſchnittene Zwiebel
in den Nacken aufgelegt ſowie Waſchen des letzteren mit laliem Waſſer
ſehr gute Dienſte

Gegen Sodbreunen nehme man täglich 4 Kafſeelöffel voll
doppelkohlenſaures Ratron und trinke vor dem Eſſen Magueſiawaſſer

Für die Küche
Dich ſticht der Hafer iſt ein uraltes deutſches Sprichwort das

man oft anwendet um jemandes Ausgelaſſenheit und Mutwillen zu be
zeichnen Die wenigſten aber kennen den Sinn dieſer Redensart der
auf den Genuß von Haferſpeiſen hinzielt welche außerordentlich geſund
ſind jedem ein wohltuendes Kräftigungsgefühl zum Bewußtſein führen
und deshalb zu froher Laune anregen Jn neuerer Zeit hat der Hafer
zum Nutzen unſeres Volkes für die menſchliche Nahrung wieder die alte
Bedeutung gefunden wovon auch die anfblühende Näbrmittel Induſtrie
Zeugnis ablegt Beſonders wertvolle und an Güte unübertroffene Hafer
präparate liefert die Hohenloheſche Nährmittelfabrik Gerabronn i Witbg
und Kaſſel in Geſtalt von Hafermehl Haferflocken Hafergrütze X

Hohenloheſches Hafermehl gilt als beſter Zufatz zur Kindermilch
und als wirkſames Vorbengungsmittel gegen Magen und Darm
erkrankungen Erbrechen und Durchfall der Sänglinge Die Hohen
loheſchen Haferflocken dagegen ſind wegen ihres Wohlgeſchmackes und
wegen ihrer großen Bekömmlichkeit mit Recht ein wahrer Hausſchatz

Gedämpfes Kraut Zwei mittelgroße feſſe Weißkohlköpfe werden
in Viertel geſchnitten und nachdem man die Strünke und dicken Rippen
ausgeſchnitten hat fein gehobelt dann mit kochendem Wafſer gebrüht
Nach etwa 10 Minuten läßt man das Waſſer ablauſen tut das Kraut
in eine Kaſſerolle fügt etwas Eſſig Waſſer und ziemlich viel Schweine
oder Gänſefett 150 bis 200 Gramm etwa ſowie das erforderliche
Salz hinzu und läßt es eine Stunde dämpfen Hierauf tut man ein
Glas Weißwein einen Löffel Zucker und einen halben Teelöffel Liebigs
Fleiſchertrakt dazu läßt eine zweite Stunde kochen und verrührt es mit
einer Priſe geſtoßenem weißen Pfeffer Als außerordentlich wohlſchmeckende
Beigabe eignet ſich das Gemüſe auch beſonders zu Schweine Gänſe
Enten oder Haſenbraten

Schinkenſalat für Appetitloſe Das Magere eines mildgeſalzenen
geräucherten Schweineſchinkens für 2 Perſonen 125 Gramm ſchneide man
in feinſte kurze Streiſchen gebe wenn nicht ſcharf genug eine Priſe Salz
hinzu einen Eßlöffel Provenceröl etwas Zitronenſaft und je nach der
Jahreszeit etwas gewiegtes Salatgrün mengt es tüchtig und reicht einen
Tag alte Butterſemmel dazu

Stangenſpargel anf einfache Art VBereitungsdaner 20 Minuten
4 Perſonen Man erhitzt die Spargel einer 1 Kilogramm Doſe in
ſiedendem Salzwaſſer läßt ſie abtropfen legt fie nebeneinander auf eine
heiße Schüſſel überſtrent ſie mit geriehener Semmel und gibt geſchmolzene
Butter darüber oder nebenher

Vorzüglicher Pudding von Suupenfleiſch 150 Gr Butter werden
erſt allein dann mit ſechs Eigelb recht ſchanmig gerührt hierauf werden
620 Gr gekochtes kalt gehacktes Rindfleiſch 1 Hering Zitronenſchale und
etwas frin gewiegte Zwiebeln Muskatnuß und 100 Er geſtoßene Semmel
dazu getan zuletzt wird der Schnee von 7 Eiweißen 1 Eigelb bleibt zum
Beiguß zurück leicht darunter gemiſcht Jn gut beſtrichener und beſtreuter
Form wird der Pudding eine Stunde gekocht Zum Beiguß werden die
Heringsabfälle mit Zitronenſchale in Fleiſchbrühe tüchtig gekocht und durch
ein Sieb gegoſſen mit ein wenig Rotwein und Mehl glatt gekocht und
mit dem Eigelb abgezogen Kalt mundet der Pudding vor üglich als Paſtete

Kalbsbruſt mit Reisfüllung für ſechs Perſonen Ein Pfund Reis
wird blanchiert abgegoſſen mit etwas Waſſer Butter oder Brühe nicht
zu weich gedünſtet zuletzt mit 120 Gramm geriebenem Parmeſankäſe
vermiſcht und in die gut geſalzene und hergerichtete Ka bsbruſt gefüllt
die man zunäht Jn einer Kaſſerolle läßt man Scheiben von Zwiebeln
Tomaten und Sellerie mit etwas Pfeffer Nelken und Gewürzkörnern in
reichlich zerlaſſener Butter etwas durchdünſten legt die Kalbsbruſt darauf
gießt eine Obertaſſe leichte Brühe oder Waſſer dazu und läßt unter öfterem
Begießen bei gleichmäßigem Feuer ſchmoren Wenn die weichgedämpfte

Kalbsbruſt heransgenommen iſt wird die Sance durch ein ſeines Sieb
gerührt entſettet abgeſchmeckt falls nötig mit einer ne un
gekocht und beim Anrichten mit 8 Tropfen Maggis Würze im Geſchma

gekräftigt

Roter Sellerieſalat Man wäſcht ſchneidet Rotkohl oder hobelt
ihn beſtreut ihn mit Salz womit verſehen man ihn eine Stunde lang
hinſtellt Alsdann wird er feſt ausgedrückt mit Oel Gſig und etwas
Zucker durchgemengt und mit fertigem Sellerieſalat angerichtet
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